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gl-r. 19. 1879.

<Ä6oitttcutcn{ :
33ei gran!o 3uftel litrtg Oer 5poft

Säßdtcp Sr. 5. 70

Jgallijäprlicf) „ 3. —
IBtcrteljäprM) „ 1. 50

Stuëlanb mit Supping te§ Sßorto.

Jtorrcfponbenjeit
unb Seiträge in beit $e£t finb
gefälligft an bie 3t e b a 11 i a n ber

„©cpioeijer grauemgethmg" in
©t. ©alten ju abrejfiren.

ftebaßtioit
eine§ tm ©tilleu mirfenben gemein«

rtüijigevt grauenfmîcë.

&

£>t. ^(tlTcit.
3)1 c 11 c Stets ftrcSe jum ©anjen ; — unb Earmft ®« ein ®an*e« nid&t [ein,

So fdjlteße als MittigeS ©lieb bicnenb bem @anjcn 2)id) an.

ginferfton :
15 ©enttmeS per einspaltige ißeiitäeile.

Sei Söieberpolungcn 9îabatt.

Sie „©cpmeijer graucn=3eitung"
ereint jeben ©atnftag.

IPnßntiafionen
Beliebe man franto einjufenben an
bie ©jpebition ber „©cßmetjer grauen«

geitung" in ©t. ©allen.

23crfag unb ©rpebitiou
»on ültttt) egg SBeber 5. Sreuburg

in St. ©allen.

©amftag, bert 8. Dtobember.

Ie6ßc rirlifigc unit uiißiditigß äiuitßrpjtßgß.

Vortrag
gehalten im „^Berliner Frauen=23erein für 23eteßrung

unb Unterhaltung"
Uon ©anitiitSratl) I)r. Sßaul 5t i eine per.

®ie neue Form beffen, ma» man mebipüfäje
StufEtärung ober populäre fxitfunbe nennt, bereu

planmäßige SDurdjfüßrung bon mir als ©inem ber

©rffen berfudjt mirb, unterfdjeibet fid) bon ber ur=
fprüngtidjen bornetjmlidj bitrdj S3ocf eingeführten
baburd), baß fie bon SSefcpäftigung mit ber fertigen
Kranlpeit unb iprer KurBepnnblung ganj unb gar
abfießt, nadjbem fie bie ©rfaprung gemaeßt 51t ßaben
geglaubt, baß auf btefe Slrt meit feltener, wie 511

wimfepen wäre, benfenbe Patienten al», ma» bon
ben auSübeubeu lernten mit Stecpt bettagt mirb,
nur halbe Siebte gebitbet werben. Snbem fie baper
an ©telle ber mebipiifcpcn Slufftorung bie ppgiei«

nifdje ober auf beutfd) gefunbpeitSpflegerifcpe 23eteß=

rung feilt, legt fie baS §auptgewid)t auf bie ©nt=

fiepungSweife ber Kranfpeiten, um au» ipr bie

ißrajiS bon ber SSerpütuug abzuleiten.
©0 anfpredjenb bie» Programm tpeoretifdp fliit=

gen b.",vfte' f° ftpmierig erfdpeint feine praftifdje
SDnrcßfüprung, für toelcße es borerft einer grunb«
fäßtidjen Stnfdjauung Saßn p Brechen gib, niept
aber etwa einer funtelnagetneuen, fonbern einer fo
alten, baß fie fid) fepon beim Slttbater ber §eil=
ftiube, bei [Mppotrates, berjeidpnet finbet, ber ©aß
nämlidj, baß atle Kranfpeiten au» Urfacpen entftepen,

bie wir fetbft öerfdjulbet, baß fie aïfo niept natiir=

liebe, fonbern tünftlid) erzeugte ©djäbigungen bar«

[teilen, woraus unmittetbar bie Uhißanmenbung folgt :

„Seßt gefunb, fo werbet 3ipr niept traut" — unb

für bie Kinberwett, mit ber icp iniep beute 6efon=

berS Befcpäftigen barf: „3iept ©uere Kinber bon

Slnfang an nad) ben SSorfcpriften ber ©ejunbpeitS«

Iepre, j'o werben fie Weber ffroppuIöS, nod) fdjwinb«
fücptig, nod) fonftwie franf werben!" —

StidjtS weniger als ein förmliches Kulturreform«
projeßt bürfte mit biefer Steuerung borgefdjrieben
fein ®enn nicptS weniger als eine Kriegserklärung
Wiber faft alles Seftepenbe ftpließt bie paftifepe Surcp«
füprung in §auS unb Familie in fid), einen Kampf
mit jener oieltöpfigen ©egnerftpaft, wetdje „bie ©e=

Wopnpeit ipre SImme nennenb" ben SBalb bor S3äu=

men niept su fepen als ipre inteltcftuetle ©pejialität

betreibt, fiep bieHeidjt aücp beßpalb wiber ffteue«

rangen fteift, weit ipre Slnnaßme baS befcpötnenbe

©effänbniß einfeßtießen würbe, baß man'» PiSper

falfd) gentadjt pa6e.

3u biefen allgemeinen, bei Steformmerfen über«

paupt fid) ftetS wieberpotenben fpinberniffen lommt
in ©atpen ber ©efunbpeits« unb ßranfenpflege nod)

bas SSefonbere pinju, baß bie ©efellfdjaft bon ber

ärjtlidjeu Sunft eine böüig tuigegengefeßte tßor=

fteKung pegt. ©itt benn nitpt in ben tätigen ber

SUteprjapI ber SDoïtor nod) immer für einen „§eit=
liinftler", ber, menu man Irani, gerufen, ©troa»

üerorbnet, ma» man gebraudjt unb, borauSgefeßt,

baß er baS Diid)tige getroffen unb man felbft nur
orbentlidj einnimmt, bie Sranfpeit furirt, ber fid)
aber im ltebrigen um unfere tpribatgemopnpeiten
nid)t 511 Peliimmern pat — —

©crabe umgefe'prt nun lautet ba» 33c!enntniß
ber ppgieinifdpen fftidptung, mie fid)'» 5. S3, in einer

©elegenpeitSfcprift ber Seipjiger ntebijinifdpen ©e=

feüfdpaft niebergelegt finbet : „Sept fudjt man eine

pöpere ©pre barin, Sranfßeit unb ©iedjtpum ju
berpüten, als fie, meit nur bafiir bie Wenge japlt,
Zu peilen." §offentIicp mirb bie, wie mir fdjeint,
auf ber §anb liegenbe Uneigennüßigteit bieje» 93e=

I'enntniffeS, bei jebem unb jeber ©infiiptigen als

©mpfeplungSbrief bienenb, ben ©efunbpeitSleprer
nid)t lange auf ein freunblicpeS öerein! Warten

laffen, Wenn er anflopft, um biefen Srief abzugeben

unb fid), mit SSerloub, in bie tprioatangelegenpeiten,
wenigftens was bie Körperpflege beS peranmaipfenben
©efd)Ied)t» Betrifft, ju mifepen.

©in gutes Sorjenpen für ben ©rfolg biefer 33e=

ftrebungen glaube id) in ber üerftänbnißüollen Stuf«
napme erblicfen p muffen, meläpe jenem anbereu

Sweige ber ©efunbpeitslepre, ber „öffentlicpen", 511

Sspeil mürbe, ©ap mau nod) Bor jmei Saprjepnten
alles Soll auf „©rfinbung" eines fieperen „§eil=
mittels" miber Spolera bringen, fo finben wir'»
peute bereit» bapin berftänbigt, baß eS allein barauf
anfomme, bon StuSbrucp ber ©eudje p berpüten,
fid) and) bereitwillig!"! ben bon SImtSwegen in biefer

Sticptung angeorbneten SOtaßregelrt p fügen. 3îun

wopl 3îur ber IXebertragimg biefeS SeitgebanfenS

auf bie päuSlicpe Körperpflege hebarf'S, um aud)

aus bem Familienleben alt' baS ©tenb p ber«

bannen, baS pier weniger ©eitdjenfranfpeiten atS

bietmepr djronijdjeS ©ieeptpum unterpatten, metdje»

ben SLpatbeftanb einer „btüpenben Kinberfdjaar"

nur nod) auf bem Sßapiere ftepeit peißt, roäprenb

bie SBirftipIeit meit öfter bon „Slngftfinbern" fpriept

— eine peffimiftifepe Stnfdpauung, in weltpe fid) bie

Weprppt bereits berartig pineingetebt pat, baß fie,
bie Kinber als bon oornperein p altem mögtidjen
Seib erforen betradptenb, bon Kinberfranfpeiten unb

KinbermaffenfterPIid)feit als bon etwa» Unbermeib«

titpem fpriept — ©tpmer genug freitiep mirb'S ba

borläufig palten, aud) pier ben Sufammeupang jmi«
fepen Urfacpe unb SBirfung pm 33emußtfein p
bringen, unb jmar um fo fdjwerer, als e» barauf
anfommt, ftatt ber „bitteren Strpei", metdje p
nepmett man fid) merfmürbig teidjt bereit finbet,
bittere — SBaprpeiten p reiben, 3Jtaßregetn als

gefuubpeitswibrig p branbmarfen, metepe burdp

Ueberlieferung bon langer §anb fo gepeiligt erfdpei«

neu, baß ipre Sefämpfung bem teuerer ba» S3ei=

Wort „unliebenSmütbig" ober gar „parabop" ober

aud) „reiner $peoretifer" pjiept. Wuß aber nid)t
in ber Spat felbft bie gutmütige Wutter ftußig
werben, roenn'S auf einmal peißt, baß Sitte», ma»

fie unter „Snadjtnepmen" berftepe, beut Kinbe nicptS

Weniger als pm öeite, fonbern nur pm Sterberben

gereiepe. — ©aß e» gerabe bom mannen 3ubedeit

S3ettemmung, bon ber Dfenpeipng Ruften unb

Krämpfe, bom Sticptbaben StuSfdjtagSlranfpeiten be=

fotnme — baß eS ben ©ticfßuften nidpt toS werbe :

nidpt „troßbem", fonbern meit man's in warmer
23innentuft gefangen pätt — baß baS fd)artacpfranfe

Kinb nur bann mafferfüiptig unb oprenfranf werbe,
menu's über bie zweite SBod)e pinauS nod) burdj
Seit« unb ©tubengefangenfepaft bor bermeinttieper
©rfättung gefdjüßt wirb — ja felbft, baß baS atS

ein bon Statur wegen berpängte», itnbermeiblidjeS
Hebet Pepanbette „ftpwere âapnen" mit bem S3or=

gange ber 3apn6itbung 9xid)tS 511 tpun pabe, fon«
bem wieber nur bureß tanbeSübtitpeS fatfdjeS 3it«
aeptnepmett Wäprenb ber 3apnung§periobe Eiinftticp

erzeugt Werbe — —
^

SÖeittäufig unb, wie mir fepeint unmibertegtidj

pab' icp biefe unb alte anberen ©injetfragen ber

Kinberpftege in meinem in S3riefform abgefaßten

,,3îatpgePer für SJtütter" abgepanbett unb gelange

barin im Stilgemeinen p einem ©rgetmiffe, wie

idj'S auf bem ©ebiete ber DtecptStunbe bon bem

befannten ©efcpidjtSfcpreiber §. Sp. S3 adle (ber

übrigens gleid)jeitig Webipier war) borgefdjrteben

finbe: SBeniger barauf, neue ©efeße gn geben, at»

barauf, bie alten abpfipaffen, fournit eS an
110t in doing something new. but in undoing
something old"). SBie fid) aber borläufig bie
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Avonncmcnt:
Bci Frank o-Zustel lung pcr Post
Jährlich Fr, d, 7g

Halbjährlich „ 3, —
Vierteljährlich „ I. ö»

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiern,

Acdaktian
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrciscs,

A

St. Kalten. Motto- Stets strebe zum G-mzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schliche als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
1Z Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

H'uökikationcn
beliebe nian franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Grpedition
von Altweg g-Web er z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 8. November.

Reker riâtige mut im riMi iss âmàpstege.

Vo rtr n g

gehalten im „Berliner Frauen-Verein für Belehrung
und Unterhaltung"

von Sanitätsrath In, Paul Ni eine per.

Die neue Form dessen, was mail medizinische

Aufklärung oder populäre Heilkunde nennt, deren

planmüßige Durchführung von mir als Einem der

Ersten versucht wird, unterscheidet sich von der

ursprünglichen vornehmlich durch Bock eingeführten
dadurch, daß sie von Beschäftigung mit der fertigen
Krankheit und ihrer Kurbehandlung ganz und gar
absieht, nachdem sie die Erfahrung gemacht zu haben
geglaubt, daß auf diese Art weit seltener, wie zu
wünschen wäre, denkende Patienten als, was von
den ausübenden Aerzten mit Recht beklagt wird,
nur halbe Aerzte gebildet werden. Indem sie daher
an Stelle der medizinischen Aufklärung die hygieinische

oder auf deutsch gesnndheitspflegerische Belehrung

setzt, legt sie das Hauptgewicht auf die

Entstehungsweise der Krankheiten, um aus ihr die

Praxis von der Verhütung abzuleiten.
So ansprechend dies Programm theoretisch klingen

dürfte, so schwierig erscheint seine praktische
Durchführung, für welche es vorerst einer
grundsätzlichen Anschauung Bahn zu brechen gilt, nicht
aber etwa einer funkelnagelneuen, sondern einer so
alten, daß sie sich schon beim Altvater der
Heilkunde, bei Hippokrates, verzeichnet findet, der Satz

nämlich, das; alle Krankheiten aus Ursachen entstehen,

die wir selbst verschuldet, das; sie also nicht natürliche,

sondern künstlich erzeugte Schädigungen

darstellen, woraus unmittelbar die Nutzanwendung folgt:
„Lebt gesund, so werdet Ihr nicht krank" und

für die Kinderwelt, mit der ich mich heute besonders

beschäftigen darf: „Zieht Euere Kinder von

Anfang an nach den Vorschriften der GcsundheitS-

lehre, so werden sie weder skrophnlös, noch schwindsüchtig,

noch sonstwie krank werden!" —
Nichts weniger als ein förmliches Kultnrresorm-

projekt dürfte mit dieser Neuerung vorgeschrieben
sein! Demi nichts weniger als eine Kriegserklärung
Wider fast alles Bestehende schließt die praktische

Durchführung in Haus und Familie in sich, einen Kampf
mit jener vielköpfigen Gegnerschaft, welche „die
Gewohnheit ihre Amme nennend" den Wald vor Bäumen

nicht zu sehen als ihre intellektuelle Spezialität

betreibt, sich vielleicht auch deßhalb wider

Neuerungen steift, weil ihre Annahme das beschämende

Geständniß einschließen würde, das; man's bisher
falsch gemacht habe.

Zu diesen allgemeinen, bei Reformwerken
überhaupt sich stets wiederholenden Hindernissen kommt

in Sachen der Gesundheits- und Krankenpflege noch

das Besondere hinzu, das; die Gesellschaft von der

ärztlichen Kunst eine völlig entgegengesetzte

Vorstellung hegt. Gilt denn nicht in den Augen der

Mehrzahl der Doktor noch immer für einen

„Heilkünstler", der, wenn man krank, gerufen, Etwas
verordnet, was mau gebraucht und, vorausgesetzt,

daß er das Richtige getroffen und man selbst nur
ordentlich einnimmt, die Krankheit knrirt, der sich

aber im Uebrigen um unsere Privatgewohnheiten
nicht zu bekümmern hat — —

Gerade umgekehrt nun lautet das Bekenntniß
der hygieinischen Richtung, wie sich's z. B, in einer

Gctegenheitsschrift der Leipziger medizinischen

Gesellschaft niedergelegt findet: „Jetzt sucht man eine

höhere Ehre darin, Krankheit und Siechthum zu

verhüten, als sie, weil nur dafür die Menge zahlt,

zu heilcn." Hoffentlich wird die, wie mir scheint,

auf der Hand liegende Uneigennützigkeit dieses

Bekenntnisses, bei jedem und jeder Einsichtigen als

Empfehlungsbrief dienend, den Gesundheitslehrer
nicht lange auf ein freundliches Herein! warten
lassen, wenn er anklopft, um diesen Brief abzugeben

und sich, mit Verlaub, in die Privatangelegenheiten,
wenigstens was die Körperpflege des heranwachsenden
Geschlechts betrifft, zu mischen.

Ein gutes Vorzeichen für den Erfolg dieser
Bestrebungen glaube ich in der verständnißvollen
Aufnahme erblicken zu müssen, welche jenem anderen

Zweige der Gesundheitslehre, der „öffentlichen", zu
Theil wurde. Sah man noch vor zwei Jahrzehnten
alles Volk auf „Erfindung" eines sicheren

„Heilmittels" wider Cholera dringen, so finden wir's
heute bereits dahin verständigt, das; es allein darauf
ankomme, den Ausbruch der Seuche zu verhüten,
sich auch bereitwilligst den von Amtswegen in dieser

Richtung angeordneten Maßregeln zu fügen. Nun
wohl! Nur der Uebcrtragung dieses Leitgedankens

auf die häusliche Körperpflege bedarf's, um auch

aus dem Familienleben all' das Elend zu
verbannen, das hier weniger Seuchenkrankheiten als

vielmehr chronisches Siechthum unterhalten, welches

den Thatbestand einer „blühenden Kinderschaar"

nur noch auf dem Papiere stehen heißt, während

die Wirklichkeit weit öfter von „Angstkindern" spricht

— eine pessimistische Anschauung, in welche sich die

Mehrzahl bereits derartig hineingelebt hat, daß sie,

die Kinder als von vornherein zu allem möglichen
Leid erkoren betrachtend, von Kinderkrankheiten und
Kindermassensterblichkeit als von etwas Unvermeidlichem

spricht! — Schwer genug freilich wird's da

vorlausig halten, auch hier den Zusammenhang
zwischen Ursache und Wirkung zum Bewußtsein zu

bringe», und zwar um so schwerer, als es daraus
ankommt, statt der „bitteren Arznei", welche zu

nehmen man sich merkwürdig leicht bereit findet,
bittere — Wahrheiten zu reichen, Maßregeln als

gesundheitswidrig zu brandmarken, welche durch

Ueberlieferung von lauger Hand so geheiligt erscheinen,

daß ihre Bekämpfung dem Neuerer das

Beiwort „unliebenswürdig" oder gar „paradox" oder

auch „reiner Theoretiker" zuzieht, Mus; aber nicht

in der That selbst die gutwillige Militer stutzig

werden, menu's auf einmal heißt, daß Alles, was
sie unter „Jnachtnehmeu" verstehe, dem Kinde nichts

weniger als zum Heile, sondern nur zum Verderben

gereiche. — Daß es gerade vom warmen Zudecken

Beklemmung, von der Ofenheizung Husten und

Krämpfe, vom Nichtbaden Ausschlagskrankheiten
bekäme — daß es deii Stickhusten nicht los werde:

nicht „trotzdem", sondern weil man's in warmer

Binnenlnft gefangen halt — daß das scharlachkranke

Kind nur dann wassersüchtig und ohrenkrant werde,
menu's über die zweite Woche hinaus noch durch
Bett- und Stubengefangcnschaft vor vermeintlicher
Erkältung geschützt wird — ja selbst, daß das als
ein von Natur wegen verhängtes, unvermeidliches
Uebel behandelte „schwere Zahnen" mit dem

Vorgange der Zahnbildung Nichts zu thun habe,
sondern wieder nur durch landesübliches falsches Jn-
achtnehmen während der Zahnungsperiode künstlich

erzeugt werde — —
Weitläufig und, wie mir scheint unwiderleguch

hab' ich diese und alle anderen Einzelsragen der

Kinderpsiege in meinem in Briefform abgesaßien

„Rathgel,er für Mütter" abgehandelt und gelange

darin im Allgemeinen zu einem Ergebnisse, wie

ich's auf dem Gebiete der Rechtskunde von dem

bekannten Geschichtsschreiber H. Th. Back le (der

übrigens gleichzeitig Mediziner war) vorgeschrieben

finde: Weniger darauf, neue Gesetze zu geben, als

darauf, die alten abzuschaffen, kommt es an
not in clain-z sainst-InnA' nev. but in nuckoinZ'

80inötüinA àl")> Wie sich aber vorläufig die



78 gid?toeiger ^rcmerojteifvmg. — "gäCäffer für ben ^äusCicßen Jtrets.

Sîuttermelt biefem Üteformtüerfe gegenüber behalten
mirb, bariiber täufcßt fid; ber ©efunbßeitsteßrer fo
menig, baß er iäglid; ju Hägen Intaß finbet : ,,©ie
beutfd;e Stutter opfert lieber ein heißgeliebtes Kinb
als ein 23orurfßeit."

Um hier in möglid;ft pofitiber gorm toenigftenS
baS praftifcße Programm borjutragen, fo bergleidjt
er bie päustidje ©efunbpeitspflege, mie fie fein foüte,
einer ©ärtnerei, ben §auSftanb einer ©reibpattS=
anlage. — 2Bie ßier ber ©ärtner jeben Sîorgett
jebeS einzelne ipflänjcßen forgfam beiradjtet, ob's
orbentlid) peranraacpfe unb gebeiße, fo foil aucß bie

Stutter unauSgefeßt über bem füllen, ffetigen 3®ad)S=

tßum ihrer Siebtinge raacpen: ob fie frifcße garbe
behalten, früftig unb fcßtanf auffdjießen, munteren
(Seift geigen, überhaupt, mie'S ja ber ©pradjgebraucp
längft auSbrücft, ridjtig etnporblüpen.

Um biefeS übrigens meßr als bloß bilblicß ju
tteßtitettbe Sîuffer meiter ju berfolgen, fo herfällt
ber ©ärtner, menn er eines Stages biefeu ober jenen
©djößling toellen ober berfiimmern fiept, nicßt etma

auf ben ©ebanfen, eine Irt bon §eilfiinfüer per=

beijurufett, ber burd) geßeimnißbodeS ©pun biefeu
9totßftanb int §aubumbreßen befeitige, fonbern ein=

fad) fagt er fid), baß bon feiner ©eite ettoaS in
ber Pflege berfeptt fein miiffe, baß entmeber baS

(Srbreid) nidjtS tauge ober Suft, 2id)t unb SBaffer
ben ißflanjett nid)t orbentlid; juftrömen. Unber=
broffen unb felbftftänbig probirt er aus, in melcßetn
©tücfe er ein 23erfepen begangen ßaben miiffe, fdjafft
Ibßülfe unb fieße ba : in menig Stagen ridjten fid)
bie melfen Sflanjett toieber auf! —

(Sang ebenfo follte eS bie Stutter mad)en, tneld;e
an ben Sprigen gnr ßpgieiuifcßen ©ärtnerin ober,
maS baSfelbe, jur ©efunbßeitSpflegeritt toerben mill.
Inftatt fid) bon eben fo unberufenen als fid) auS=

ermäßlt biinfenben Stupmett — betten bie fränfifdje
©pracße uteßr nur mie juin fraßne bett Stitel „ sages
femmes" beigelegt ju ßaben fdjeint — einreben ju
ïaffett, bas fomme bom gapnen, bott innerlichen
Krämpfen, bom SBadjStpume unb toie ber Klatfd)
fonft lauten mag, foüte fie unbefangen prüfen, ob

nicßt bie Suft im Qimnter unrein ober ju peiß, ob

bas Kinb nid;t ju feft gemicfelt ober ju mann ju=
gebed't fei, ob man ißm nid;t ju biel ftärfenbe Koff
ober ju menig Stitdjnapruiig gereid;t, ob matt'S itt
ber teßten Seit ju menig gebabet pabe — unb menu
fie bal 3îicptigc gefunben, fo mirb fie alSbalb eine

glänjenbe Kur tnadjeit einfad) babitrd), baß fie bie
begangene UnterlaffungSfünbe mieber gut macßt.
fpat fie'S nur erft einmal „gernagt" unb babei er=

lebt, mie einem meber burdj SBiegett nod) burd)
©äftcßeit nod) burd) SBartnjubeden ju berußigenben,
im ©egentpeit baüon immer lauter fdjreienben Kinbe
mit einem @d)Iage ein meßrftünbiger ©cßtaf ge=

fcßafft mirb burd) ein SMbab unb Offenhalten beS

genfterS, fo mirb fie ebenfo mit einem ©cßlage

richtige KittberpfTege nicßt als eine ©eteprten=@pe=

jiatität, fonbern als baS — ©i beS ©olumbuS er=

feinten. 2Beuit matt ttttS Stebijinern ju ber Seit,
ba mir nod) im gtügelfleibe ber Seßrlingfcßaft eitt=

ßermanbelten, juttt ©paß moßl bie grage borlegte,
ob mir fdjon fo meit gefommett, baß mir raenigftenS
ein Heines Kinb ju turireu üerftäuben? — fo muß=
ten mir, metin mir bantals fdjott bie ßeutige Dieife
ber ©rfenntniß befaßett, biefe grage im ©rnfte fob
genbermaßen beantmorten : Um ein fleitteS Kittb ju
turireu, bebarf'S meniger geleßrten Stiffen» nod)
tunftfertigen §anbelns, meniger aud) ber ärjtticßen
93ritte als beS offenen SugeS, beS „StuttermißeS".
©ie fd;merfte Kunfi aber tann'S itt beut ©iitne
Peißen, alS.eS itt ber ©ntfagung bon jegticßer Kün=
ftelei gipfelt, fo baß man oft genug ber ßülfefudjen=
bett Stutter ben Sormurf nicßt erfparen fattn, fie
mcnße e§ mit ißrent tränten Kinbe mie ber Knabe
mit ber ©afcßenußr: er ftod;ert mit ber (Sattel
baritt herum unb munbert fid), baß fie nicßt geßett
mill! —

(Sortierung folgt.)

Hits rfem £eßen.

„®it bem ©tauben ait bie tücptungS*
ttürbigfeit feiner Stutter öerliert ba§ ßinb
feinen ©ott!"

Sit einfamer Seile beS ©efüngniffeS ju ®. fißt
auf feiner ifkitfcße ein nod) junger Statut. ©ein
glanjIofeS Singe, Oon Peißen, gerötßeten Sibertt um=
fd)Ioffen, blicft ftarr itt'S äßeite. ©ie fdjntale, madjS=
bteicße §anb müßlt ntedjanifcß in ben mirrett, fcßmar=

Jen Soden unb feine innere 9tußelofigfeit £enngeid;=
net beutlicß baS nerböfe gittern, baS feinen Stunb
mie äBetterleucßten umjudt.

2BnS er moßl beuten mag, ber junge ©efan»
gene, ber taum 20 gaßre jäßlt? ©r füßlt fiep

fo elenb unb unglüdlid), mie eS nur immer ein
an (Sott unb ben ÜKettfcßen SSergmeifelnber fein
tann. ®aS 23ilb feiner Siergangenßeit entrollt fieß

bor feinem 9tuge, einer bergangenen Sugeitbjeit, itt
loeldjer er bergebenS nad) empfangener Siebe fitcßte.

©rjogen bott einer fcßmadßen, fetbftfiicßtigen unb
grunbfaßlofett DJtutter, melcße ißm bie ßeime ber
galfcßßeit unb ütrglift als fdjlimmeS ©rbtßeil fd)on
mit auf bie 3Mt gegeben patte, fud;te fein Slid
fd)on als fleitteS ßittö umfonft naeß bem gtiidfetigen
Seud)ten im SDtutterauge, naeß bem fidjtbaren 9tuS=

brud ber Siebe, ber §iinmelstßau ift für baS ßin=
berßerj.

©in lebenbiger, mutßmiüiger Sttnge fprubelte
er bon §eiterteit. Unb meil er jtt §aufe fein
inniges Serftänbniß, fein marmeS ©ntgegetifommen
fattb, fueßte er für feine greuben unb Seibett fid)

tßeilneßmenbe ^anteraben, bie feiten einem ßittbe
feßlett, meint eS oßne SBaßt biefetben fließen fantt.
©o ungejogen biefe ©efeltfd)after raareit, fo gtiicf=

tid) machte bereit Umgang ben pßantafieboften ßna=
bett. Sßn fcßmerjten nicßt bie ©d)Iäge, bie er er=

ßielt, menn er 2!age lang bott Cllu)e weg mar.
©eine ßanterabett palten §erj uttb Serffänbniß für
ißtt unb biefett eilte er entgegen.

Dttit bem tinblidjen Körper jitgletcß entmtcfelten
fid; aucß feine dnlagett. galfcßßeit unb Strgüft,
biefeS mütterlidje ©rbtßeit, äußerten fid) itt feinem
finblid;en ©emütpe borerft als »Stang jur Siige unb
mangelhaftem UnterfdjeibitngSbermögett jmifdjett DJtein

uttb ®ettt.
Sßenn bann biefe fd;timmen, berpängnißboUeit

@igenfd)aften fid; bei bem Knaben in einer Sßeife
äußerten, baß bie ÏDÎutter babureß itt 9JtitIeibenfcßaft
gejogen tourbe, fo ftrafte fie benfelben im 3orn auf
ungereeßte aßeife, fo baß ber lebhaft füßlenbe Sunge
für bie 9Jtutter nad) unb nad; immer meniger Siebe

empfaub.
DJtit jutteßmenbem Üttter unb SBerftanb beS fïna=

ben, mit feinem jmölften bis breijeßnten 3aßre mar
baS unnatürlidje SBerßältniß bereits fo meit ge=

bießen, baß bie tOtutter auf ben Knaben nicßt ben

minbeften ©ittfluß itießr ßatte.
SBon gremben ließ er fid) miliig unb gerne

leiten unb fein gefälliges 2öefen unb ßeitereS 2(em=

perament maeßten ißtt bei 23ieien attgeneßm ; er mar
überall ju §aufe, nur itt bem £nwjat feiner ffltutter
nicßt.

Unter fold)' tültenben SSerßättniffen mar feine
ßnabenjeit baßingeftoffen unb er mürbe bon ber

tOtutter oßne SBeitereS für ben §anbetsftanb be=

ftimmt, meit eine fo!d;e Seßfe ißr feine petuniären

Opfer auferlegte ttttb fie als äußerft materiell ge=

finnte grau itt 93etrad)t jog, baß er in biefer 33rancße

fid) am ftßneUften Üteid;tf;üiuer fammeln föitute, maS

inbireft mieber ißr fetbff Jtt ©ute fame.

Oiefe ©teilung als Seßrling in einem großen
§anblungsßaufe mar gattj nad) bem ©efeßmad un=
fereS jungen, ©anj befottberS gerne beforgte er
bie bieten ^omtniffioneii, meld)e ißm täglid; attf=

getragen mürben. ®ie ©traße mar feilt eigentlitßeS

SßirfungSfetb. 3)a gab eS an bett ©d)aufcnftertt
fo biet jtt feßen ; an ben Sorübergeßettben tonnte

ungerügt fo mandje ©d)etmerei auSgefüßrt merben

uttb bei ben Obft= unb ßrämerbuben gab eS fo

oft ©etegenßeit jum 9cafd;en.
gum SSerberben beS S3nrfd)en mürbe bon feinen

tßrinjipaten bie 3 e i t nicßt in 2tcßt genommen, metd)e

er ben jemeitigen 93eforguitgeit mibmete unb fo ge=
mößnte er fid), biefelbe nicßt meßr für ißn fetbff,
fomie für feine Sßorgefeßtett, als töftlidjes, jinStra=
genbeS Kapital ju betrad)ten. Unb biefer ütaub an
ber geit bradjte ißn ffufenmeife jum bireften Dtaube
am ©igentßum, mo er benfelben auSfüßren tonnte.

©ine alte, treue Oietterin beS ©efdjäfteS, metd)e
unter Seißülfe beS SeßrlingS bie Dteinßaltung ber
9täumlid)feiten beforgte, mod)te benfelben feines
muntern unb jutßunliißen SBefenS ßatber feßr moßl
leiben ; bod; ßatte fie öfters ©etegenßeit, feine
tleineit Oiebereien ju bemerfen. ©ie mußte, baß
berfelbe, menn eS an ben Stag fänte, bon ben
Herren fofort mürbe enttaffeu merbeti, meldjen Ser=
bruß uttb ©djanbe fie bent gütigen burd) Ser=
feßmeigung beS ©efeßeßenen erfparen mollte. ©ie
feibft ftellte ißn mieberßolt uttb ernftfieß jur 9tebe
unb broßte ißm, im SBieberßoIungSfatte fid) bireft
an feine SSorgefeüten ober an feine SOÎutter jtt
menben.

©aß bei feinem flüchtigen, leitßtftnnigen SBefett
fotdje ©rinaßttungen oßne ©rfotg blieben, tüßt fid)
beuten unb eS Oerging nur furje 3eit, baß bie alte
©ieneritt nicßt auf's Ttette ©runb ßatte, bem 3'ttngen
feine mieberßolten ©iebereien ju bermeifen, bis fie
fd)Iießtid) es für ißre 33flid;t erachtete, mit ber
SJÎutter beS Knaben Diüdfpradje ju neßmen.

DJtit aalglatter greunbtießteit mürbe fie bott
berfelben empfangen ttttb mit geßeud;ettem ©tttfeßen
bie SDUttßeilimg über bie Sßergeßen beS SeßrlingS
angeßört, fo baß bie Klagenbe fanb, fie molle um
ber braben stutter mitten bett jungen nid)t btoß=
ftellen, fonbern, mie biefelbe fie auf's britigenbfte
gebeten, benfelben in nod) ftrengere 9Iuffid)t uttb
3ud)t neßmen, um eine ïïenberuttg biefer fd;Iitttmett
©igenfdjaften ju ßemirfen.

Obfd)on ber Knabe ju §attfe fd)ott fid) matt=
d)erlei Unreblicßfeiteit uttb ©iebereien ßatte ju ©d)ul=
ben fomtnett laffett, maS ber ïïtutter feitteSmegS
berborgen mar, fagte fie bod) itt ©egenmart beS=

felbett ju ißr : „®ie fdjlitnnten 9tacßrid)ten, bie ©ie
mir gebradjt, maeßen mieß 90115 Iran! ; ber Sunge
mar bis jeßt bie 3teblicßfeit feibft: tt0d; nie ßat
er fid) in biefer SSßeife oergangen uttb id) märe
Sßtien bott gattjer ©eele banfbar, menn ©ie ißn
ftrenge beauffid)tigen mürben uttb baburd) meinen
Knaben mieber auf bie rechte Sapn teuften."

ÎMd)' eilten ©inbrud biefe Unmaßrßeit unb
Rempelei bort ©eile feiner DJUitter auf ben Knaben

maeßte, läßt fid) nicßt ermeffen.
9tad) beut SBeggange ber alten ©ienerin, bie

gtüdlid) mar, ein gutes 2Berf auSfüßren ju tonnen,
ergoß fid) bie Stutter gegen ben Knaben in bett

unfinnigften unb roßeften gornauSbriicßen, baß fie
fid) feinetßalben fo befeßämen laffen tnüffe. ©ßät=
ließen îluSbrud burfte fie ißrent gome nicßt geben,
meit ber gunge ißr ait törperlicßer Kraft fd)on
lange überlegen mar, maS fie itt foteßen 9tugen=
bliden feßon erfaßren ßatte.

©er ganje luftritt mad)te bem flüchtigen jungen
feßr menig DJtüße; er ließ bie fd;eltenbe Stutter
fiepen unb ging pfeifenb mieber an fein ©efd)äft.
©r mar fiep nun gemopnt, baß feine llnreblid;feiteit
ipttt bon ©eite ber ©ieneriu bloß ©rtnapnuitgen
unb bott ber Stutter rope ©djelte, bie er bertaeßte,
einbradjteu, unb bieS mar nid)t int ©tanbe, ißn
bott SBieberpotungen abjupalten.

folgt.)

ätßine, tutfe Iti^riiBn!

landetet, e§ 6eiet:t,
gaßt en cßüele SBtntij

®ie Steitli leggüi tgsnbfcße a,

Uttb b'SBude tàufeb g'thwmb.

@0 fingen jubetnb unfere Kleinen, menn fie

im marnten ©tübeßen bom genfter aus bem mir=

ßetnben Stange ber erfteu ©cßneefloden jufeßauen.

Unb jenes Heine, garte Stäbcßen, baS bout

Serge permuter jur ©cßute tommenb, mit feinen
fteifen, btaurotßen hänbdjen bie ©afel taum meßr
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Mutterwelt diesem Reformwerke gegenüber Verhalten
wird, darüber täuscht sich der Gesundheitslehrer so

wenig, daß er täglich zu klagen Anlaß findet: „Die
deutsche Mutter opfert lieber ein heißgeliebtes Kind
als ein Vvrurtheil."

Um hier in möglichst positiver Form wenigstens
das praktische Programm vorzutragen, so vergleicht
er die häusliche Gesundheitspflege, wie sie sein sollte,
einer Gärtnerei, den Hausstand einer Treibhausanlage.

— Wie hier der Gärtner jeden Morgen
jedes einzelne Pflänzchen sorgsam betrachtet, ob's
ordentlich heranwachse und gedeihe, so soll auch die

Mutter unausgesetzt über dem stillen, stetigen Wachsthum

ihrer Lieblinge wachen: ob sie frische Farbe
behalten, kräftig und schlank aufschießen, munteren
Geist zeigen, überhaupt, wie's ja der Sprachgebrauch
längst ausdrückt, richtig emporblühen.

Um dieses übrigens mehr als bloß bildlich zu
nehmende Muster weiter zu verfolgen, so verfällt
der Gärtner, wenn er eines Tages diesen oder jenen
Schößling welken oder verkümmern sieht, nicht etwa
auf den Gedanken, eine Art von Heilkünstler
herbeizurufen, der durch gehcimnißvolles Thun diesen

Nothstand im Handumdrehen beseitige, sondern einfach

sagt er sich, daß von seiner Seite etwas in
der Pflege verfehlt sein müsse, daß entweder das

Erdreich nichts tauge oder Luft, Licht und Wasser
den Pflanzen nicht ordentlich zuströmen. Unverdrossen

und selbststündig probirt er aus, in welchem
Stücke er ein Versehen begangen haben müsse, schafft
Abhülfe und siehe da: in wenig Tagen richten sich

die welken Pflanzen wieder auf! —
Ganz ebenso sollte es die Mutter machen, welche

an den Ihrigen zur hygieinischen Gärtnerin oder,
was dasselbe, zur Gcsundheitspflegerin werden will.
Anstatt sich von eben so unberufenen als sich

auserwählt dünkenden Muhmen — denen die fränkische
Sprache mehr nur wie zum Höhne den Titel »

l'm,!M"<- beigelegt zu haben scheint — einreden zu
lassen, das komme vom Zahnen, von innerlichen
Krämpfen, vom Wachsthume und wie der Klatsch
sonst lauten mag, sollte sie unbefangen prüfen, ob

nicht die Lust im Zimmer unrein oder zu heiß, ob

das Kind nicht zu fest gewickelt oder zu warm
zugedeckt sei, ob man ihm nicht zu viel stärkende Kost
oder zu wenig Milchnahrung gereicht, ob man's in
der letzten Zeit zu wenig gebadet habe — und wenn
sie das Richtige gefunden, so wird sie alsbald eine

glänzende Kur »rächen einfach dadurch, daß sie die
begangene Unterlassungssünde wieder gut macht.
Hat sie's nur erst einmal „gewagt" und dabei
erlebt, wie einem weder durch Wiegen noch durch

Säftchen noch durch Warmzudecken zu beruhigenden,
im Gegentheil davon immer lauter schreienden Kinde
mit einem Schlage ein mehrstündiger Schlaf
geschafft wird durch ein Vollbad und Offenhalten des

Fensters, so wird sie ebenso mit einem Schlage
richtige Kinderpflege nicht als eine Gelehrten-Spezialität,

sondern als das — Ei des Columbus
erkennen. Wenn man uns Medizinern zu der Zeit,
da wir noch im Flügelkleide der Lehrlingschaft
einherwandelten, zum Spaß wohl die Frage vorlegte,
ob wir schon so weit gekommen, daß wir wenigstens
ein kleines Kind zu kuriren verstünden? — so mußten

wir, wenn wir damals schon die heutige Reife
der Erkenntniß besaßen, diese Frage im Ernste
folgendermaßen beantworten: Um ein kleines Kind zu
kuriren, bedarf's weniger gelehrten Wissens noch
kunstfertigen Handelns, weniger auch der ärztlichen
Brille als des offenen Auges, des „Mutterwitzes".
Die schwerste Kunst aber kann's in dem Sinne
heißen, als es in der Entsagung von jeglicher Künstelei

gipfelt, so daß man oft genug der hülfesuchenden

Mutter den Vorwurf nicht ersparen kann, sie
mache es mit ihrem kranken Kinde wie der Knabe
mit der Taschenuhr: er stochert mit der Gabel
darin herum und wundert sich, daß sie nicht gehen
will! —

(Fortsetzung folgt.)

às ilem àkm.

„Mit dem Glauben an die Achtungs-
witrdigkeit seiner Mutter verliert das Kind
seinen Gott!"

In einsamer Zelle des Gefängnisses zu G. sitzt

auf seiner Pritsche ein noch junger Mann. Sein
glanzloses Auge, von heißen, geröthcten Lidern
umschlossen, blickt starr in's Weite. Die schmale, wachsbleiche

Hand wühlt mechanisch in den wirren, schwarzen

Locken und seine innere Ruhelosigkeit kennzeichnet

deutlich das nervöse Zittern, das seinen Mund
wie Wetterleuchten umzuckt.

Was er wohl denken mag, der junge Gefangene,

der kaum L0 Jahre zählt? Er fühlt sich

so elend und unglücklich, wie es nur immer ein
an Gott und den Menschen Verzweifelnder sein
kann. Das Bild seiner Vergangenheit entrollt sich

vor seinem Auge, einer vergangenen Jugendzeit, in
welcher er vergebens nach empfangener Liebe suchte.

Erzogen von einer schwachen, selbstsüchtigen und
grundsatzlosen Mutter, welche ihm die Keime der
Falschheit und Arglist als schlimmes Erbtheil schon

mit auf die Welt gegeben hatte, suchte sein Blick
schon als kleines Kind umsonst nach dem glückseligen
Leuchten im Mutterauge, nach dein sichtbaren Ausdruck

der Liebe, der Himmelsthau ist für das
Kinderherz.

Ein lebendiger, muthwilliger Junge sprudelte
er von Heiterkeit. Und weil er zu Hause kein

inniges Verständniß, kein warmes Entgegenkommen

fand, suchte er für seine Freude:: und Leiden sich

theilnehmende Kaineraden, die selten einem Kinde
fehlen, wenn es ohne Wahl dieselben suchen kann.

So ungezogen diese Gesellschafter waren, so glücklich

machte deren Umgang den phantasievollen Knaben.

Ihn schmerzten nicht die Schläge, die er
erhielt, wem? er Tage lang von Hause weg war.
Seine Kameraden hatten Herz und Verständniß für
ihn und diesen eilte er entgegen.

Mit dem kindlichen Körper zugleich entwickelten
sich auch seine Anlagen. Falschheit und Arglist,
dieses mütterliche Erbtheil, äußerten sich in seinem
kindlichen Gemüthe vorerst als Hang zur Lüge und
mangelhaftem Uiiterscheidungsvermögen zwischen Mein
und Dein.

Wenn dann diese schlimmen, verhängnißvollen
Eigenschaften sich bei dem Knaben in einer Weise
äußerten, daß die Mutter dadurch in Mitleidenschaft
gezogen wurde, so strafte sie denselben im Zorn auf
ungerechte Weise, so daß der lebhaft fühlende Junge
für die Mutter nach und nach immer weniger Liebe
empfand.

Mit zunehmendem Alter und Verstand des Knaben,

mit seinen? zwölften bis dreizehnten Jahre war
das unnatürliche Verhältniß bereits so weit
gediehen, daß die Mutter auf den Knaben nicht dei?

mindesten Einfluß mehr hatte.
Von Fremden ließ er sich willig und gerne

leiten und sein gefülliges Wesen und heiteres

Temperament machten ihn bei Vielen angenehm; er war
überall zu Hause, nur in dein Herzen seiner Mutter
nicht.

Unter solch' kültenden Verhältnissen war seine

Knabenzeit dahingeflossen und er wurde voi? der

Mutter ohne Weiteres für dei? Handelsstand

bestimmt, weil eine solche Lehre ihr keine Pekuniären

Opfer auferlegte und fie als äußerst materiell
gesinnte Frau in Betracht zog, daß er in dieser Branche
sich am schnellsten Reichthümer sammeln könnte, was
indirekt wieder ihr selbst zu Gute käme.

Diese Stellung als Lehrling in einem großen
Handlungshause war ganz nach dem Geschmack

unseres Jungen. Ganz besonders gerne besorgte er
die vielen Kommissionen, welche ihm täglich
aufgetragen wurden. Die Straße war sein eigentliches

Wirkungsfeld. Da gab es an dei? Schaufenstern
so viel zu sehen; an den Vorübergehenden konnte

ungerügt so manche Schelmerei ausgeführt werden

und bei dei? Obst- und Krämerbuden gab es so

oft Gelegenheit zum Naschen.
Zum Verderben des Burschen wurde von seinen

Prinzipalen die Zeit nicht in Acht genommen, welche

er den jeweiligen Besorgungen widmete und so

gewöhnte er sich, dieselbe nicht mehr für ihn selbst,
sowie für seine Vorgesetzten, als köstliches, zinstragendes

Kapital zu betrachten. Und dieser Raub an
der Zeit brachte ihn stufenweise zum direkten Raube
ain Eigenthum, wo er denselben ausführen konnte.

Eine alte, treue Dienerin des Geschäftes, welche
unter Beihülfe des Lehrlings die Reinhaltung der
Räumlichkeiten besorgte, mochte denselben seines
muntern und zuthunlichen Wesens halber sehr wohl
leiden; doch hatte sie öfters Gelegenheit, seine
kleinen Diebereien zu bemerken. Sie wußte, daß
derselbe, wenn es an den Tag käme, von den
Herren sofort würde entlassen werden, welchen Verdruß

und Schande sie den? Jungen durch
Verschweigung des Geschehenen ersparen wollte. Sie
selbst stellte ihn wiederholt und ernstlich zur Rede
und drohte ihm, im Wiederholungsfalle sich direkt
an seine Vorgesetzte,? oder an seine Mutter zu
wenden.

Daß bei seinen, flüchtigen, leichtsinnigen Wesen
solche Ermahnungen ohne Erfolg blieben, läßt sich

denken und es verging nur kurze Zeit, daß die alte
Dienerin nicht auf's Neue Grund hatte, dem Jungen
seine wiederholten Diebereien zu verweisen, bis sie

schließlich es für ihre Pflicht erachtete, mit der
Mutter des Knaben Rücksprache zu nehmen.

Mit aalglatter Freundlichkeit wurde sie von
derselben empfangen und mit geheucheltem Entsetzen
die Mittheilung über die Vergehen des Lehrlings
angehört, so daß die Klagende fand, sie wolle um
der braven Mutter willen dei? Jungen nicht
bloßstellen, sondern, wie dieselbe sie auf's dringendste
gebeten, denselben in noch strengere Aufsicht und
Zucht nehmen, um eine Aenderung dieser schlimmen
Eigenschaften zu bewirken.

Obschon der Knabe zu Hause schon sich

mancherlei Unredlichkeiten und Diebereien hatte zu Schulden

kommen lassen, was der Mutter keineswegs
verborgen war, sagte sie doch in Gegenwart
desselben zu ihr: „Die schlimmen Nachrichten, die Sie
mir gebracht, machen mich ganz krank; der Junge
war bis jetzt die Redlichkeit selbst: noch nie hat
er sich in dieser Weise vergangen und ich wäre
Ihnen von ganzer Seele dankbar, wenn Sie ihn
strenge beaufsichtigen würden und dadurch meinen
Knaben wieder auf die rechte Bahn lenkten."

Welch' einen Eindruck diese Unwahrheit und
Heuchelei von Seite seiner Mutter auf dei? Knaben

machte, läßt sich nicht ermessen.

Nach dem Weggange der alten Dienerin, die

glücklich war, ein gutes Werk ausführen zu können,
ergoß sich die Mutter gegen den Knaben in den

unsinnigsten und rohesten Zornausbrüchen, daß sie

sich seinethalben so beschämen lassen müsse. Thätlichen

Ausdruck durfte sie ihren? Zorne nicht geben,
weil der Junge ihr an körperlicher Kraft schon
lange überlegen war, was sie in solchen Augenblicken

schon erfahren hatte.
Der ganze Auftritt machte dein flüchtigen Jungen

sehr wenig Mühe; er ließ die scheltende Mutter
stehen und ging pfeifend wieder an sein Geschäft.
Er war sich nun gewohnt, daß seine Unredlichkeiten
ihn? von Seite der Dienerin bloß Ermahnungen
und von der Mutter rohe Schelte, die er verlachte,
einbrachten, und dies war nicht im Stande, ihn
voi? Wiederholungen abzuhalten.

(Schluß folgt.)

Kleine, nafe äMm!

Es schneielet, es beiel-t,
Es gaht er? chiiele Wind;
Die Meitli leggid Hnndsche a,

Und d'Buebe láufed g'fchwmd.

So singen jubelnd unsere Kleinen, wenn sie

in? warmen Stäbchen von? Fenster aus dein
wirbelnden Tanze der ersten Schneeflocken zuschauen.

Und jenes kleine, zarte Mädchen, das vom
Berge herunter zur Schule kommend, mit seinen

steifen, blaurothen Händchen die Tafel kaum mehr
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fjaltcn fami, ift e§ nidjt, al§ ob wir auf feinem
©efidjtdjeit lefen formten :

2Bie finb bie güße "aB lmi> fàmet
lîttb tait, icp faint ïautti Weiter mepr;
SBie ift'ë jo Weit jur ©cpulc!

Samt bie steine ißre naffen ©irümpfe unb

©djulje nicßt burd) trodene erfeßen?

Sejjt fd)oit tönt fein önften rem!) unb fjart ; wie

wirb'S erft in einigen Sagen fein! Stufmerffam ift
bie Steine in ber ©djute nidjt — bie giijie wollen
aud) gar nicfjt warnt werben unb ber Stopf fängt
an, fo fetjr ju fdjmetjen — —

Sort ift ba§ Sinb wieber auf bem ipeimwege,
immer nod) in feinen naffen 'Strümpfen mit bent

parten Ruften unb peißcu Stopfe — —
Baë fittb bas für cingftlidje, frembe Saute in

jenem Sammerdjeit? Sdflüft nid)t bort im Heilten
töette baë jarte Sinb mit bcn ttaffen pßdjett? —
9tein, es fdjläft triebt, eS wimmert unb ftopnt unb

greift mit ängfil'idjen ©eberben nad) bem fd)tner=

jenben §atfe. ©eilt DJtütterdjen palt'S itt ben Giraten

unb weint, fie fennt ben geinb, ber ipreS SinbeS

Seben bebropt ; nod) ttidjt lange ift'S, baft eines ber

Sprigett biefetn SBürgettgel juin Opfer gefallen! —
Oer 33ater ift eitenbs juin weitentfernten ütcjte —
bort fommen fie fd)ou, aber — 31t fpäi! Seine

menfdjlidje Sunft fanit bas fliepenbe Seben mepr

jurüdrufen — —
3tod) ift ber 3'ßinter lang unb ber Steinen mit

falten, naffen güßdjen firtb nod) ttiele!
Sßer forgt bafiir, baft biefe wäprettb ber ©d)ul=

3eit warnt unb trotten werben? Sie ©emeittbe
ober e b I e Tribute?

Sent ftilleftepenbeit tpferbe wirft ber guprmann
im SSinter eine Seele über, bamit eS fid) nitpt er»
tätte. aBollen wir unfere Sinber pintanfepen?

3u 'Sturerifa foil fiep in neuefter Seit biefe Sn=

buftrie aud) ben Reife als Opfer attSerfepen paben.
©S wirb bei ber Räfefabrifation juin ©rfap für beut

Dfapm unb bie frifdje 9Mdj fepr päufig fogenannte
„Shmftbutter" als 3ufati gebraudft. Siefe ber=
fätfepten Räfe werben in ungepeuren Stengen nad)
©uropa berfanbt. ©o würben 3. 33. im Stonat
3(uguft b. 5. allein 68,000 Riffen mit fotdjen Räfen
auf ben europäifd)en Starft ge&rcicpt. 3n Wtnerifa
pat man biefer groben Sättfcpung burd) ein ©efett
31t fteuern gefudjt, wetdieS pope ©trafen auf ben

Serfanf fotd)er Reife fept, wenn fie nidjt auSbritd=
lid) als „01emargarm=$äfe" ftejeidjtiet fittb. SBir
ntadjett piemit bie einfaufenbeu Hausfrauen auf biefe
neuefte 9taprungsmittet=SerfäIfd)ung aufmerfjant.

3 n 33 e r Ii n i ft b i e w e i b Ii d) e 33 e b t e n u tt g

tu ben ßaffeepä ufern burd) eine p 01 i 3 e i
1 i dj e Stafjregel b e r b 01 e n.

©0 fepr biefe 33erorbnuttg im pöpern Sntereffe
beS weiblidjen ®efd)Ied)teS begrüßt werben ttutft, fo

entftept bod) bie ängftlidje forage : 2Bie werben biefe

Saufenbe bon broblofen Stäbdjett fid) ipren SebenS=

unterpalt itt Sutunft erwerben föntten?
Sie âBenigften berfetben paben irgenbweltpe

33erufSfenntnift, nod) Suff unb 33erftänbniß für
Hausarbeiten.

Hatte ein ©taat baS tJtedjt, eine fotdje 33er=

orbnutig 311 erlaffen, opne für bie 33etroffenen in
irgettb einer 3'ßeife bor^uforgen, fie bor plößtiäjent
DJîangel 311 ftpüpeit?

Uejepfe.
(Srattifcp bewäprt unb gut Pefunben!)

©djttee, als ©urrogat für ©terfdjaum.
grtfeper ©d)tree erfept bei gewiffen ©ebäcten, na=

mentlid) bei Omeletten, bie ©ier. ÜDtan redjnet gwei

Söffet bot! ©d)ttee auf eitt ©i.
** *

Dt a p m, ©rfapmitttel für benfetbe tt
bei Spec ober R a f f e e. Stan fcplage bas 3ßeiße
eines ©ieS 31t ©cpaum, iptte ein fteineS ©titddjeu
33utter pineitr unb rnifdje eS gut. Sann gieße man
ben Raffee allmätig 31t, fo bafî baS ©Weiß nidjt
gerinne. 33ei gefeftidter 33epanblung wirb man fepen,

baß biefes ©rfapmittel für Dtapm ein gang bortreff=
ItdjeS ift.

** *
©in auSge3eid)tieteS DJHttet, um iptertfdje 3(uS=

büitftungcn itt Dtborten unb ßranfe^immern, ebenfo

in©ßäimmern 311 befeitigen, beftept in 33robrinbe.
Stau pätt eine fottpe bau Sdjwars» ober S3eißbrob
über baS Sidjt unb unterbricht beffen ©ntflammung ;

eS öerbreitet fid) babon ein nietjt unangenepmer
Dtaud), ber irgenb weldjen ftplecpten ©erttdj ber»
treibt, ©bettfo fattn biefe Dtäudjerung mit 33rob

ben gteifdjern im ©nrnmer nüplidj werben, bereu
25 erïaufêlaben battit meiftenS nidjt am beffen rie»

d)eit. Hier gefd)iept baS Dtäudjern mit HWfe e'ne^

ßopIenbedenS.

$ie
31 u f iprergunge liegt ber SB e r t p b e r 5 r a u

3pr Sieben unb ipr tRatpen, greunb, evfcpau'.
®er jiipen, glatten, girveuben, trau' niept,
Senn faljdjc DBortc nur unb 3wug ftreut fic Sir m'§ ©efiept.
eic feiet Sciubjcljaft, untergräbt ben grieben,
Siept in ben ©taub ba§ ©bie opn' (ïrmûben.
©te peuepelt Siebe unb erpabeneS Srnpfinben
Unb piept ben Sau ber Sift auf $ein ©ertrau'n ju gritnben.
©epon Iiiamper 9Jtann warb Bon bem faljcpen SBort gefangen
Unb blieb mit einem §up im 5îetj ber Siige pangen.

$otp traun, e§ trimmt bie Qeii; fie jcpiittclt ipre Stäpne
Unb scigt, al§ Diäcperin, ber fjatfippeit ipre Säpne.
Sie nimmt baë "Stint be§ Sricpterê led in eigne §anb;
ÏÏBaë ÏBaprpeit unb Wal ïrug, fie allerwegen fanb.

$rum laß bie fatfepe Sunge ftitt gewapren,
Saßt auep jum beften greunb fie ipre (Stimme pören.
Stag fie ben Sreunb, — tann fie bod) niipt bie Qtit

betporen.
9ïur biefem Dticpter Seine ©pre unb Sein Dteipt bertrau'.

îtuf tprer gunge liegt ber tJBertp ber Qrau!

^teßcrcet.

2Bte tatt unb pcrjlol feib Spr boep,

Sticp friert, wenn icp b'ran bente.

Sßopt gebet 3pr, bad) fagt ber Slid:
„£), fept bod), wie id) fepenfe!"

Unb biefer ®lid, 0 wie er fd)mergt,
SBie er int tgierjen brennet!
Sßic bäumt fiep bal jertret'ne ïïiecpt,
SBenn 3pr iixicp „Sßettler" nennet.

3d) bettelte unb bat einmal,
— 'I ift wapr — in meinem Seben,

3pr inöcptet, weit id) gut ©uep war,
Um Sieb' mir Siebe geben.

®od), Siebe läßt fiep nitpt erflep'n,
9îod) fott ber Stenfcp brum bitten.
Stitt ging icp weg unb 3pr fap't nie,
2Bal icp beppalb gelitten.

Sun Pitt' idj nie um Siebe mepr,
Somitit nid)t fie mir entgegen.
$enn ©uer Süd bei meinem glep'n
SSerfoIgt mid) alterwegen.

Unb 3pr, bebürft 3pv niept ber Siefe'

9)tit ©uren falten ^ei^en?
©eniept aïteiit 3pr Çreub unb Suft
©ebenft 3pr fetner ©epmerjen?

«tuf einem Saunt wäcplt Suft unb SBep,

9tid)t ewig Wäprt bal ©djergen.
3pr gabt im ©liid mir Siebe niept —,
3pr fudjt fie einft mit ©tpmerjen!

iBrieffeaflen,

f. 59. 3pre näpern Sîittpeilungen finb uni fepr
angenepnt.

§r. it., Sr. JE., Srf- in ©., Sr- Sr-cÄ., &§.
Sür 3pre freunblidje ?(nertennung beften $ant. SSriefticpe

Sorrejponbenj tonnen wir aber in feinem Satt anfnüpfen,
unfere 3£'t ift 3U tnapp bemeffen. ©afj ©te fiip in biefer
SBeife für bie ©aepe feegeiffern, ift uni fepr erfreultcp; in=
beffen mücpten wir bitten, biefj niept in einer peraulforbernben
SlBeife ju tpun. Sffiir frtepen unb finben ©rfotg im ftitt en
StBirfungltreife unb finb Setnö jeber 3lrt Bott ©cpauftettuitg.
ftticptl für ungut!

in <Ä. 2Bir werben bie ©aepe einer cingepenben
tßrüfuug unterjiepen.

it. in 2Benn ©ie fiep Biet SSerbrufj unb ©etb fparen
wollen, fo beforgen ©ie bie ©adje felbft. ©ottten Sie tein
Ptccpt ftnben, bloß weit ©ie eine grau finb unb tein 93tann,
fo fiepen bie ©palten biefel Statte! 3pnen offen. ÏBir paben
äpnltepe ©rfaprungeit gemaept. 3n Spretii gaße ift in erfter
gnftanj bie Stöaifenbepßrbe tompetent. 2Bir erwarten näpere
Sericpterftattuiig.

103 unb 104. 9tuf fpäter!
^tîaria. Unjer Statt ift ein allgemein fepwepjerifdjel,

bienenb ben Snterejfen ber gefammten grauenweit;
wir finb baper niept im gälte, 3prcm ©efuepe 3« entfpreepen.

§afo. Unfere bielfnttfige îinfiept legten wir in 9tr. 5

unferel Statte! nieber. Selieben ©ie naepsufepen.
_

®er Dtaunt unferel Slatte! geftattet un! biel nid)t.

^4©tärfftc,
befte xtn6 IM {Tickte

Ho

©0 31t bejiepen bei 0®

©o 0©
©0
@0
®0
©0
©0

Preis per Pacott ïv. 1. 10.

©enitgcitb für 4 Sffieinflafdjctt.

Mrrllfs Swatftsgrfudj.
©in Süngliitg Bon '28 gapren, foliben ©p«,ratter! unb aitgencpmem 9teupern, SSefitjcr

eine! jdjönen ©runbeigentpum!, wünftpi fitf)
mit einem päultiep gefilmten grauenjimmer,
bal über ein Sermogen non 20—30,000 gr.
311 Berfügen pätte, 311 Bcrcpclicpm.

9tid>t anonpme, nur ernftgemeinte Cffcrlen
Wollen ipre Ibreffen unter ©piffre A. B. Nr.
100 poste restante Zürich einjenben

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD. in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

fudjen
SWelfer, Starrer, ©rbïitccptc, 3)îiigbe

3u Sanbwirlpcn, Stödjiitnen, Stcttneriititen,
gimmermiibdjcit, Riirf)cttiitnbd)eit, Stiiiber=
miibfpcu unb Hanêpâlteriititeit.

Jîtulfunft bei ^Ä0tr 3Btrip, in
s3t b t p e n 6 a cp bei §er3ogcnbud;fee.

3\\ Derlianfen:
©ine 9tttt)«tafd)itte ; ferner tiuß6aumene

unb tirfepbaumene ©effet, Watptffiipte, ©etre»
tare, ©piffoitièrcg, attel fotib unb fauber

gearbeitet, ißreife bittig.
StuSfunft bei SO. -ÖM0i, SBirtp, in

fRötpe n b a d) bei Jpeiaogenbrnpfee.

lÈTfiiiîfiieii.
Sruipletbenbe, weldje mit Unier«

jeiepliefern wegen Sanbagen ober 93tuttergürtetn
unter ©avantic bottftänbiger §eitung perfön»
Uep Berfepren möd)ten, treffen benfelben jeben
erften ©amftag bei itttonatl: Sormittag! in
©tierlin'l flteftaurant in 9torfd)ad) unb Dtacp*

mittag! 3ur „ßinbe" in ©t. ©allen.
Sex ber ©jpebition b. St. tarnt jeberseit

and) ein ©eprifiepen mit Seleprung unb Bieten

punbert Sengntffen besogen werben.

SEruft=8ntfeerr in © a i §, Sit. Stppensett.
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halten kann, ist es nicht, als ob wir auf seinem

Gesichtchen lesen könnten:

Wie sind die Füße naß und schwer

Und kalt, ich kann kaum weiter mehr;
Wie ist's so weit zur Schule!

Kann die Kleine ihre nassen Strümpfe lind

Schuhe nicht durch trockene ersehen?

Jetzt schon tönt sein Husten rauh und hart; wie

wird's erst in einigen Tagen sein! Aufmerksam ist

die Kleine in der Schule nicht — die Füße wollen
auch gar nicht warm werden und der Kopf fangt
an, so sehr zu schmerzen — —

Dort ist das Kind wieder auf dein Heimwege,
immer noch in seinen nassen Strümpfen mit dem

harten Husten und heißen Kopfe — —
Was sind das für angstliche, fremde Laute in

jenem Kämmerchen? Schläft nicht dort im kleinen

Bette das zarte Kind mit den nassen Füßchen? —
Nein, es schläft nicht, es wimmert und stöhnt und

greift mit ängstlichen Geberden nach dem schmerzenden

Halse. Sein Mütterchen hält's in den Armen
und weint, sie kennt den Feind, der ihres Kindes
Leben bedroht; noch nicht lange ist's, daß eines der

Ihrigen diesem Würgengel zum Opfer gefallen! —
Der Vater ist eilends zum weitentfernten Arzte —
dort kommen sie schon, aber — zu spät! Keine

menschliche Kunst kann das fliehende Leben mehr

zurückrufen — —
Noch ist der Winter lang und der Kleinen mit

kalten, nassen Füßchen sind noch viele!
Wer sorgt dafür, daß diese während der Schulzeit

warm und trocken werden? Die Gemeinde
oder edle Private?

Dem stillestehendcn Pferde wirft der Fuhrmann
im Winter eine Decke über, damit es sich nicht
erkälte. Wollen wir unsere Kinder hintansetzen?!

LeLensmittel-Derfätschung.
In Amerika soll sich in neuester Zeit diese

Industrie auch den Käse als Opfer anserschen haben.
Es wird bei der Käsefabrikation zum Ersatz für den

Rahm und die frische Milch sehr häufig sogenannte
„Kunstbutter" als Zusatz gebraucht. Diese
verfälschten Käse werden in ungeheuren Mengen nach
Europa versandt. So wurden z. B. im Monat
August v. I. allein 6t?,O0() Kisten mit solchen Käsen
auf den europäischen Markt gebracht. In Amerika
hat man dieser groben Täuschung durch ein Gesetz

zu steuern gesucht, welches hohe Strafe» auf den

Verkauf solcher Käse setzt, wenn sie nicht ausdrücklich

als „Olemargarin-Käse" bezeichnet sind. Wir
inachen hiemit die einkaufenden Hausfrauen auf diese

neueste Nahrungsmittel-Verfälschung aufmerksam.

I n V e r l i n i st d i e w c i b l i ch e B e d i e n u n g

in d e n K a f f e e hä u s e r n d u r ch e i n e P ol i z e i -
liche Maßregel verboten.

So sehr diese Verordnung im höhern Interesse
des weiblichen Geschlechtes begrüßt werden muß, so

entsteht doch die ängstliche Frage: Wie werden diese

Tausende von brodlosen Mädchen sich ihren
Lebensunterhalt in Zukunft erwerben können?

Die Wenigsten derselben haben irgendwelche

Berufskenntniß, noch Lust und Verständniß für
Hausarbeiten.

Hatte ein Staat das Recht, eine solche

Verordnung zu erlassen, ohne für die Betroffenen in
irgend einer Weise vorzusorgen, sie vor plötzlichem

Mangel zu schützen?

Kezepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Schnee, als Surrogat für Eierschaum.
Frischer Schnee ersetzt bei gewissen Gebäcken,

namentlich bei Omeletten, die Eier. Man rechnet zwei

Löffel voll Schnee aus ein Ei.

Rahm, Ersatz mitttel für denselben
bei Thee oder Kasse e. Man schlage das Weiße
eines Eies zu Schaum, thue ein kleines Stückchen

Butter hinein und mische eS gut. Dann gieße man
den Kaffee allmälig zu, so daß das Eiweiß nicht

gerinne. Bei geschickter Behandlung wird man sehen,

daß dieses Ersatzmittel für Rahm ein ganz vortreffliches

ist.

-i- ---

Ein ausgezeichnetes Mittel, um thierische

Ausdünstungen in Aborten und Krankenzimmern, ebenso

in Eßzimmern zu beseitigen, besteht in Brodrinde.
Man hält eine solche von Schwarz- oder Weißbrod
über das Licht und unterbricht dessen Entflammung;
es verbreitet sich davon ein nicht unangenehmer
Rauch, der irgend welchen schlechten Geruch
vertreibt. Ebenso kann diese Wucherung mit Brod
den Fleischern im Sommer nützlich werden, deren

Verkaufsläden dann meistens nicht am besten

riechen. Hier geschieht das Räuchern mit Hülfe eines

Kohlenbeckens.

Aie Zunge.

Auf ihrer Zunge liegt der Werth der Frau!
Ihr Reden und ihr Rathen, Freund, erfchau'.
Der fußen, glatten, girrenden, trau' nicht,
Denn falsche Worte nur und Trug streut sie Dir ins Gesicht.
Sie säet Feindschaft, untergräbt den Frieden,
Zieht in den Staub das Edle ohn' Ermüden.
Sie henchelt Liebe und erhabenes Empfinden
Und sucht den Bau der List auf Dein Vertrau'n zu gründen.
Schon mancher Mann ward von dem falschen Wort gefangen
Und blieb mit einem Fuß im Neh der Lüge hangen.
Doch traun, es kommt die Zeit: sie schüttelt ihre Mähne
Und zeigt, als Rächerin, der Falschheit ihre Zähne.
Sie nimmt das Amt des Richters keck in eigne Hand;
Was Wahrheit und was Trug, sie allerwegen fand.

Drum laß die falsche Zunge still gewähren,
Läßt auch zum besten Freund sie ihre Stimme hören.

Mag sie den Freund, — kann sie doch nicht die Zeit
bethören.

Nur diesem Richter Deine Ehre und Dein Recht vertrau'.
Auf ihrer Zunge liegt der Werth der Frau!

Liebeleer.

Wie kalt und herzlos seid Ihr doch,

Mich friert, wenn ich d'ran denke.

Wohl gebet Ihr, doch sagt der Blick:
„O, seht doch, wie ich schenke!"

Und dieser Blick, o wie er schmerzt,
Wie er im Herzen brennet!
Wie bäumt sich das zertret'ne Recht,
Wenn Ihr mich „Bettler" nennet.

Ich bettelte und bat einmal,
— 's ist wahr — in meinem Leben,

Ihr möchtet, weil ich gut Euch war,
Um Lieb' mir Liebe geben.

Doch, Liebe läßt sich nicht erfleh'n,
Noch soll der Mensch drum bitten.
Still ging ich weg und Ihr sah't nie,
Was ich deßhalb gelitten.

Nun bitt' ich nie um Liebe mehr,
Kommt nicht sie mir entgegen.
Denn Euer Blick bei meinem Fleh'n
Verfolgt mich allerwegen.

Und Ihr, bedürft Ihr nicht der Lieb'
Mit Euren kalten Herzen?
Genießt allein Ihr Freud und Lust?
Gedenkt Ihr keiner Schmerzen?

Auf einem Baum wächst Lust und Weh,
Nicht ewig währt das Scherzen.

Ihr gabt im Glück mir Liebe nicht —,
Ihr sucht sie einst mit Schmerzen!

Mefkasten.
K. Z. 59. Ihre nähern Mittheilungen sind uns sehr

angenehm.
Hr. K., Fr. F., Frl. H.in H., Fr. Am., Fr.A., Hr.S.

Für Ihre freundliche Anerkennung besten Dank. Briefliche
Korrespondenz können wir aber in keinem.Fall anknüpfen,
unsere Zeit ist zu knapp bemessen. Daß Sie sich in dieser
Weise für die Sache begeistern, ist uns sehr erfreulich;
indessen möchten wir bitten, dieß nicht in einer herausfordernden
Weise zu thun. Wir suchen und finden Erfolg im stillen
Wirkungskreise und sind Feind jeder Art von Schaustellung.
Nichts für ungut!

in K. Wir werden die Sache einer eingehenden
Prüfung unterziehen.

T» in W. Wenn Sie sich viel Verdruß und Geld sparen
wollen, so besorgen Sie die Sache selbst. Sollten Sie kein

Recht finden, bloß weil Sie eine Frau sind und kein Mann,
so stehen die Spalten dieses Blattes Ihnen offen. Wir haben
ähnliche Erfahrungen gemacht. In Ihrem Falle ist in erster
Instanz die Waisenbchörde kompetent. Wir erwarten nähere
Berichterstattung.

193 und 194. Auf später!
Warm. Unser Blatt ist ein allgemein schweizerisches,

dienend den Interessen der gcsamm'ten Frauenwelt;
wir sind daher nicht im Falle, Ihrem Gesuche zu entsprechen.

Hato. Unsere diesfnllsige Ansicht legten wir in Nr. 5

unseres Blattes nieder. Belieben Sie nachzusehen.
^

A, Der Raum unseres Blattes gestattet uns dies nicht.

Stävkstc,
AK loesto rrrrà Uill'igßle
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ÄO
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Puis prr Jüncou K. 1. 19.

Genügend für 4 Weinflaschen.

Reelles Hnrulh'uiàli.
Ein Jüngling von 28 Jahren, soliden

Charakters und angenehmem Aeußer», Bescher
eines schönen Grundeigenthums, wünscht sich
mit einem häuslich gesinnten Frauenzimmer,
das über ein Vermögen von 29—39,990 Fr.
zu verfügen Hütte, zu verehelichen.

Nicht anonyme, nur ernstgemeinte Offerten
wollen ihre Adressen unter Chiffre /A U. dir.
>99 poste restante ?ür!ob einsenden

KMene preis Neàille
WôlàWtsklnilA in1878
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4ÜKs insbr Zig à- Agdüsii-gnäiz JmeiRknunriZ; cksr stets steiseucks srbsà
bietet àtiir den besten verreis.

Es suchen Plätze:
Melker, Karrcr, Erdknechtc, Mägde

zu Landwirthen, Köchinnen, Kellnerinnen,
Zimmermädchen, Küchenmädchen,
Kindermädchen und Hanshälterinncn.

Auskunft bei Jh- Hügi, Wirth, in
Nöth e n b a ch bei Herzogenbuchsee.

ZU verkaufen:
Eine Nähmaschine; ferner nußbaumene

und kirschbaumene Sessel, Nachtstnhle, Sekretäre,

Chiffonièrcs, alles solid und sauber

gearbeitet. Preise billig.
Auskunft bei Jb. Hügi, Wirth, in

Röt h e n b a ch bei Heizogenbuchsee.

MstHMlîr MMàà
Bruchleidende, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung Persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden
ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Stiertin's Restaurant in Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schriftchen mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krüsi-Altherr in G ais, Kt. Appenzell.



80 g>d?wei%ev ^ranett*Jpeiftmcj;. — fgSCäffer für öert ßcittsCtdiert <$trets.

"TY^^r-f^>Vr-f - in wrfd>cn cin 'Än6reunett ober
tV-vv+l-l- - J'lvüv-vj Ueberlaufen Don ïlhtclj, Sacao,

§onig u. f. w. nie ftattfinben tann,

^Ttfrai£feu fen=^Srenner,
^Trfraitfeufen=3>ocÇfemgreßer*,

^Tifrattfeu fen^nx fterr,
"^SrCC^WCXClTCXl (&Int,fe u"t ÏOfîirtc) aller ülrt,

empfiehlt fjörücpft bie 8autpcu= mtö S8Kcrf)>t)rttti!cn(>ttnï»Ittn0 non

g. ^Utudj, ^lafdfner, gum „©teinecf
©cpnitbgaffe '26, in St» (s'xtUen.

Avis für Hausfrauen.
^feglumpett, 1 iDfeier lang unb 70 Zentimeter Brett, gefäumt,

per @tü<$ 45 Zt§.
0taufrlaf)$mt, !per @tücf 45 nnb 60 Ztêv fotote baê ptaf;

tifd^e Äuvf««:^u^=$ßoffci,f per glafcffe 35 ©t§., neb ft
meinen übrigen dritteln empfiehlt beftenê

g. güefntamt-cloiijcr g. .Belm, ©petfergctffe, St. ©alten.

tf)rdi. «frieclricfi Dommlfcp
gum ^d?fd|d?crt, iätntert'artßarr,

in -Ât» ©rtücti,
empfiehlt {ein toof)laffortiïte§ Säger in:
9i(il)maid)ittcu=i)iaöcin after ©gfteiue,

unb 9t<t«ï)îti<ï=9laï>clu (Softem Sd)ai; & ßouap,
9!äi)»itQdtt, Sit'trf= unb ^ilctêttaftcïu,

$fttf'cl= unb fWrttvoftcititafcdti,
9laî>du--©tuté unb 9irtbc(ntäid)«f)cn,

2tttéewîfceglufcw.
— CXuatität auëgc^cirfjnet unb mit ©arantic ——

ütdjtungSootlft geiefjnet ©er Dbigc.

JJriufltfriiiilt itnii Jlrnpon für Pil^tx
»ou Wrrtu ^rofeffar loöfer-^attenter

5. iWiorgcntljat j&otttitgcit^ÛYtcfe Xljitlftrafic 9.

Stufang »c* ïiUuterf'uvfcé neu 27. Cttobcv.
3 Elementar*, 3 Steal*, 4 ©etunbar* unb 1 gortbilbungStlajfe. SEüd)ttge jßrofefforett

unb Seljrertniten, Sorgfältige Organifation beS llnterrid)teS, tljeoretijdje unb prattifdje Üebung

ber neuern ©prägen, grofje Sorgfalt in fattitarifdfer 33ejief)urtg. |jal)lreid)e Steferenjen.

Medaillen

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEV &

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES
in Montreux (Schweiz).

Z éa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

Oettli's Kindermehl,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

en Spezereihandlungen

Fleur d'Avenaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

Die

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

SSomtljig {aft in adelt mpotpefeu. — »tan »erlange Dr. 2San»et'ê 9Ä«U=(«steatt.
(£()CUtifdl VCitt, gegen §uften, Seudjljufien, Eroup, 58ruft= unb Sungenleiben ffr. 1. 40

(«afett/ bei ©djwädjen, S3leid)fud)t, SMutarmutlj, und) erfdjöpfettben äöodjenbetten

3ol»cifen> bei©fropljulofe (Erfaß be§ ßebertljranS), gegen ©rufen u. Jpauttrantljeiten

ebiuitt, bei {Rerbenleiben, £>t)ren=, Stopf» unb Sapnwcp, gieber — berühmtes

©tärfungSmittel
©egett SSöitrntCtV fei ßinbern, feiner fidjem SBirfung wegen fel)r gcfdjätjt

<ïalf*>l)Oêp()at, bei ßrto<j&enfran!f>etten, ©tropljulofe, ©uberfuloje — audj bor*
treffliche Sîinbernaljrung

£tet>ig'£ Stinbernahruna, Erfaß ber Mhittermild), äufserft bequem im ®e6raudje

Dr. SBantPcr'ê berühmten aHall=|)U(tcr unb =©onl>Ottê, gegen (Qitften u. SBerfdjlcimung.
Sielfad) prämirt unb »on allen Stedten mit Sorliebe »erwenbet.

5>te

®offctfa£)ïifeation fiygicniquc u. ortfiopädique
üon ^utt^fr. Profit in Rurich

befinbet (id) $ a lj it I) of ft va (je 90, (ßratntgalkdic.
îBittigc ißteife, finette »cöicuuug un» foli»c Sirbelt Wir» äugcfMjett»

Hilt ii Zniicb
zeigt einem geehrten Publikum an, dass schon mehrere
Jahre verlangte Mustercollectionen in Folge Vergrösse-
rung von heute an auf Verlangen an Privaten per Post
zugesandt werden.

Ilm mit einer grofien partie 9>iOÖC 2trtif'cln aufzuräumen, erlaffe

biefetben ju ßattj h^abgcic^tc« greife».
Stud) bin id) ju jeber 3eit gerne bereit, §üte nad) ^Belieben ju garntren,

fotnie aud) ältere aufjufrif^en, unb tuerbe id) babet (o biet tnie möglidj ältere

(Garnituren ebenfalls nadfnefjtnen.
(ferner fjalte eine partie fc()lwavjc ®iact*=.^anï>îrf)uDc, 2ftrtttCt=

DottguctS, ÏÔcifitvrtavcn, als : iWauriicttcu unb Mvaactt, fornie

loeipe SSovhrtltflHühftt / SaUaïliM'Cê (ber(d)iebenfarbig), 9tctjc
Zu bereu gefälliger 2l£maljme mid) angelegeutlidjft empfehle.

Tyvait fl'ife iH'torfct-^>ontoßcf,
Sleidjerlueg 3ir. 319 jur @intrad)t, II. ©tod, 3ävid).

©ht OcftetugefiUjrtCô

Jlloku- uufi Perrfrie-Paarenjjffriiaft
ift unter gituftigcit fBcbingitugctt tu Bitrirh gu uerfaufeu.

©eft, Offerten unter ©Ijtffrc L. W. erbittet man an bic

©jfjebttipu btcfeê ^tattc§.

Anerkamit
die beste künstl. Kinderernährung1 geschieht :

Nach dem dritten Monat:
Durch das

EMermetil v, Giroh 8t AnderEgg
in Wattwyl,

Bis zum dritten Monat:
Mit Hülfe des

Lactins von Grob & Knna
in Wattwyl.

Zu haften in ta AnoMeii, nnü wo leine solchen sind, in SftßzereihaMlimgen.

UucutOcprtirf) —
für jebe §au§paltung ift ^äbtrßc's
O'NrtlfhltThPr balttarer, fd)neïï*

OllnflUtUIl, luirlenber, juträg*
lidjev, naprpafler itub billiger ©rfat) ber
.§efe jitm SBadeu bott Sudjcrt, ©ierludjen,
ßlbfen it. f. to. $a§ Siaden mit SBodputBcr
ift öiel cinfadjer, al§ mit Jgefc. fiotterbeit
uitb ®cratl)eit be§ ®ebäct§ wirb garantirt.
$aäu gehörige ßüd)enrcäeptc u. ®t'braud)§»

antoetfungen auf jebcirt Earton. Dlü()inlid)ft
cntpfol)len Don ben giebafttoucn be§ 33aäar§

unb ber Sixbuftrieblättcr. — tprei§ per

5ßfuitb gr. 1. 30, bei 5 5(Jfunb franto.
gerner erlauben wir ung, unfer

HJuSMuBliuHicv.si;::!);:
3U empfefilen. ©iejc allein bon un§ in
biefer tßoütommenbeit bargeftellte Spubbtng»

mifdiung enthält fäinmttictfe 33eftanbtl)cilc
eines guten, borjügtid) fd)mac!()aften, ertjten

Rubbings (fein gtammeri). Ueberau? ein»
fad)e @ebiaud)?antoeifung auf jebetn l]3acfet,
bie ein SJtifjratljen be§5)Jubbing§gerabeju
uitmöglicb madjt; 3eü ber SBereitung 1

©tuttbe. — äBir palten folgenbe Stubbing»
pulber jur ?lu§wat)t borratpig; ÜHanSet»,
ülpfelfincu*, Zitronen», (fljocolabcit* unb
(SSeM»irjpuï)î)in0. tpveië per Karton 95 Et.
(3U einem tpubbing für 6 tperfonen au§»
reicfjertb), bei 10 Eart. franto. gtammeri»
pulber ingleidjem ©cfdfmatf 40 Et. p. Eart.

general'-5cpot für bie ©djweg bei

gtttil Waget, ©peaterftr. 20, Söafel.

(S>rtVttituvett zu Riffen,
zu ©dflummerrollen,

fünften,
SÖOlttc, foluie uerfdfiebene

aöintcv=5lttttcl fiub ffets zu tjalieu
bei % tt. SSomntttcf,

fftofamenter, 9Jte|gergaffe 3tr. 12,
in §t. Ballett.

f.a la Uli, DJtailänber unb SSeronefer,

©offjaer Cferurlatimtrft,
2BeftpIjäIifd)e üdfinften,
^»arbinen in Oel, ^arbeiten,
§ottfcructt üerfdiiebener 2trt,
geinfte t^ctuurjc,
^amtefanftäfe,
3ted)t italienifd)e ^Taccarottt,
Stalienifdje starren,
§it&früd)tc jeber 2trt

empfiehlt in befter Qualität en gros
et en détail zu Billigften greifen

«rü^gaffe 43, @t. ©allen.

Kicttcftcé

^oratt-^räparaf
ober

|)«tcut-S>ttirlieglaii!.
9lts Sufab 31« Stellung ba§ anerïannt befte

SOtUtet 3«r Erjielung einer feinen, tueifjert
unb glänjenben Ippretur ber Sffiäfd)e.

3« Ißaguctcu à 25 u. 50 m.ïïn SBteberberfäufer mit «Rabatt.

31. dFiqstcic im dfflleiecsRof in Süddi,
fabrili fiir djcmifdjc proimliic in ©crltlioii.

î>tc antcrifautfrtjcu

JünberhfT'ft
finb bie fotibcftcit unb ticgitcmftcu in
ihrer Irt sugleicfi als ©tttlicttteagcH 3«

gebraudien @egen Einfenbung einer 10»©t§.=

DJlarte erfolgt 3ui««bunS l1« ^l)otograpl)ie
buvd) bas tpauptbepot für bie ©d)lbei3 :

gjlttöfllt, ©dfönt^al 997,
in iOtntcvtpuv.

©ruet ber 3)1. ßalin'fdjen SBui^bruderei in ©t. ©allen.

80 Schweizer Irauen-Ieitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

in welchen ein Anbrennen oder

^ Ueberlaufen von Milch, Cacao,

Honig u, f. w. nie stattfinden kann,

MitrcciLteufen-Wrenner,
MitrclMeufen-Zochteinzieber,

MitrcrMeusen-HZürsten,
^3^6 (^1V lblanke und lackirte) aller Art,

empfiehlt höflichst die Lampen- und Vlechwaarenhandlnng von

K. Wauch, Flaschner, zum „Steineck",
Schmidgasfe 26, in St» Galle«.

kv>8 für iisu8irsuen.
Feglumpen, 1 Meter lang und 70 Centimeter breit, gesäumt,

per Stück 45 Cts.
Staublappen, per Stück 45 und 60 Cts., sowie das prak¬

tische Kupfer-Putz-Waffer, per Flasche 35 Cts., nebst
meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens

K. Wetmann-Locher z. Helm, Speisergasse, St. Gallen.

ârcâ. Frieäeicll Vomviîîer
zum Schlößchen, Ki n ter lcr üben,

in St. Gallen,
empfiehlt sein wohlassortirtes Lager iin
Nähmaschinen-Nadeln aller Systeme,

Kettenstichstick- und Nachstick-Nadeln (System Schah à Sonaz),

Nähnadeln, Strick- und Filetsnadeln,
Häckel und Matratzennadeln,

Nadeln-Ctnis und Nadelntäschchen,
Ansrüsterglnsen.

^ Qualität ausgezeichnet und mit Garantie!
Achtungsvollst zeichnet Der Obige.

PrmMiiIr nild Peilfisn skr Mkdiheil
vor Frau Professor Hoöter-Kattemer

z. Morgenthal Hottingen-Zürich Thalstraße 9.

Ansang des Wintcrknrses den Lt. Oktober.
3 Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und 1 Fortbildungsklasse, Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung
der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung, Zahlreiche Referenzen,

MIM W MW VL VIZ IV 6-

kM0UI78 älllllklIAIKlS
in (Zollevsix).

Nslil i'uselisr Horstöllnnss
l)i1IiA6r, naürüattsr nncl 5?oül-
seliinöäviicköi' Luppen. Dins

Portion Icosköb 4 Obs.,
brauekt nur 10 Ninulwn

lcoolisn.

In kabön in cien dos

tKttli'k killlloillllchl,
besten ^nsat? clsr tVIut-

tsnmlleb, in Nsültorur
nn>> in bsnten "tablettes,
rvcàroll sin Vsràsrben

uninö^Iisir cvtrck.

en 8pe?ei-ki!isnciltingen

lüllit 'l'lvOlllljiih,
rvovon Luppen, besonclers
llisinsn Xinàorn nnà?sr-
sonsn mit Aestörter oller
sàvaebsr VerllanunA,

einpkeblen sinll.

unä in lien kpotsioleen.

vis

1, 50
I, 50

1, SV
1, 60

1, 50
1. 50

Vorrcithtg fast in ollen Apotheken. — Man verlange Dr, Wonder's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Luugenleidcn Fr, 1. 40

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten

Jodeise»») bei Skrophulose (Ersaß des Leberthrans), gegen Drüsen u, Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kolkphosphot, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung,
Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Die
Coejetfabeâatwn ÜMienilM u. ortlwpääiyue

von Iungfr. Trost in Zürich
befindet sich Sahnhofftraßc W, GeateiMßcckt.

Billige Preise, schnelle Bedienung und solide Arbeit wird zugesichert.

M ii Ned
2oiAt einem Zeslirtsn an, âass Lotion meiirsre
ckatire verlangte iVlnstereoileetionerl in ?olA6 VerZrösLe-
runA von Iients an ank Verlangen an ?rivaten x>er?0Lt
2NAosanât zvorcien.

Um mit einer großen Partie Mode-Artikel» aufzuräumen, erlasse

dieselben zu ganz herabgesetzten Preisen.
Auch bin ich zu jeder Zeit gerne bereit, Hüte nach Belieben zu garniren,

sowie auch ältere aufzufrischen, und werde ich dabei so viel wie möglich ältere

Garnituren ebenfalls nachnehmen.

Ferner halte eine Partie schwarze GlacS-Handschuhe, Trauer-
bouqnets, Weiszwaaren, als: Manchette» und Kragen, sowie

weiße Vorhangspitzcn, Lavallidres (verschiedenfarbig), Netze lt.,
zu deren gefälliger Abnahme mich angelegentlichst empfehle.

Frau Elise Altorfer-Montoöek,
Bleicherweg Nr. 319 zur Eintracht, II. Stock, Zürich.

Ein besteingcsührtes

Moden- und Mercerie-WMkiMsW
ist unter günstigen Bedingungen in Zürich zu verkaufen.

Gest. Offerten unter Chiffre k.. IV. erbittet man an die

Expedition dieses Blattes.

V »ml

à si68t6 làstl. XwàMiâàliA A68(MM:
Illaost àsm âriàr Normt:

vurell llus

in Wattw>l>

Lis /.nm àritton Normt:
Nit Hulls âes

I,2.eàL M krod
in Wnttwzll.

ilì àll âWîliâeil, Nil Vll ilKÍU 8»ìl!llklì Mâ, ilì

Uncittbchrlich ——
für jede Haushaltung ist Z. Gädicke's

NnrkÜttsppI' haltbarer, schnell-

OllUPlltvrt, wirkender, zuträglicher,

nahrhafter und billiger Ersatz der
Hefe zum Backen von Kuchen, Eierkuchen,
Klösen u. s. w. Das Backen mit Backpulver
ist viel einfacher, als mit Hefe. Lockerheit
und Gerathen des Gebäcks wird garantirt.
Dazu gehörige Küchenrezcptc u.
Gebrauchsanweisungen auf jedem Carton. Rühmlichst
empfohlen von den Redaktionen des Bazars
und der Judustrieblätter. — Preis per

Pfund Fr. 1. 30, bei 5 Pfund franko.
Ferner erlauben wir uns, unser

PuddwMlbcrACLx
zu empfehlen, Diese allein von uns in
dieser Vollkommenheit dargestellte Puddingmischung

enthält sämmtliche Bestandtheile
eines guten, vorzüglich schmackhaften, echten

Puddings (kein Flammeri), Ueberaus
einfache Gebrauchsanweisung auf jedem Packet,
die ein M iß rathen des Puddings geradezu
unmöglich macht; Zeit der Bereitung I
Stunde, — Wir halten folgende Puddingpulver

zur Auswahl vorräthig- Mandel-,
Apfelsinen-, Citronen-, Chocoladcn- und
Gewürzpudding. Preis per Carton 95 Ct,
(zu einem Pudding für 6 Personen
ausreichend), bei 10 Cart, franko, Flammeripulver

ingleichem Geschmack 40 Ct, p. Cart,
General-Depot für die Schweiz bei

Emil Nagel, Theaterstr, 20, Basel.

Garnituren zu Kissen,

„ zu Schlummerrollen,

Schnüre, Fransen, Quasten,
Wolle, sowie verschiedene

Winter-Artikel sind stets zu haben
bei I. N. Vonwiller,

Posamenter, Metzgergasse Nr. 12,
in St. Gallen.

Salami. Mailänder und Veroneser,

Gothaer Kervelativnrst,
Westphälische Schinken,
Sardinen in Qel, Sardellen,
Konserven verschiedener Art,
Feinste Gewürze,
Warmesankäse,
Aecht italienische Waccaroni,
Italienische Warren,
Südfrüchte jeder Art

empfiehlt in bester Qualität sn Aros
st on ààil zu billigsten Preisen

JoH. Kroß,
Brühlgasse 43, St. Gallen.

Neuestes

Aorax-Mäparat
oder

P,ltc»t-SIürIiej,Imh.
Als Zusatz zur Amlung das anerkannt beste

Mittel zur Erzielung einer seinen, weißen
und glänzenden Appretur der Wäsche.

In Paqneten à 25 u. 50 Cts.
An Wlederverkäufer mit Rabatt.

I.âitsà m âàslìoî in Armllt,
Fabrik für chemische Produkte iu Gcrlikon.

Die amerikanischen

Kindersesseki
sind die solidesten und bequemsten in
ihrer Art zugleich als Stubenwagen zu

gebrauchen Gegen Einsendung emer 10-Cts,-

Marke erfolgt Zusendung der Photographie

durch das Hauptdcpot für die Schweiz i

G. Mngglt, Schönthal 997,
in Winterthnr.

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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